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Rückmeldungen zum Beitrag: Rasantes Aussterben von 
Laubfroschpopulationen bald in ganz Deutschland?

Wolf-Rüdiger Grosse

Einleitung
Der Beitrag „Klimakatastrophe oder Seuche? Rasantes Aussterben von Laub-
froschpopulationen bald in ganz Deutschland?“ in der RANA 22 (Grosse 2021) 
hat unter den Frosch-Interessierten unseres Landes eine unerwartet große Reso-
nanz hervorgerufen. Bis zum Jahresende 2021 kamen über 50 Text- und Sprach-
meldungen zusammen. Das hat mich ermutigt, an dieser Stelle eine kurze Zu-
sammenfassung der Meinungen und Hinweise zu geben.

Die Situation in den untersuchten Auengebieten der Weißen Elster und 
des Rheins
Der Rückgang der Metapopulation des Laubfroschs (Hyla arborea) in der Weißen 
Elster-, Luppe- und Saaleaue zwischen Leipzig (Sachsen), Merseburg und Halle 
(Sachsen-Anhalt) wurde nach dem Dürresommer 2018 augen- und ohrenfällig 
wahrgenommen (Grosse 2021). In den Jahren 2019–2021 verschwanden auch die 
kleineren Populationen des Umfeldes unserer langjährigen Monitoring-Populati-
on im NSG Luppeaue südlich von Schkeuditz (Abb. 1 und 2). Das betraf vorallem 
die Vorkommen aus dem Leipziger Stadtgebiet, der Burgaue, der Ermlitzer- und 
Wallendorfer Auen und der Saaleaue zwischen Merseburg und Halle. Ab dem 
Jahr 2017 fehlten im Monitoringgebiet auf den bekannten Sommersitzwarten die 
Juvenes (Grosse 2018). Jährlich durchgeführte Kescherbeprobungen der langjäh-
rigen Laichgewässer ergaben 2019 die letzten Kaulquappen des Laubfrosches.
Das Verschwinden der Laubfrösche aus den Mechtersheimer- und Hördter 
Rheinauen in Rheinland-Pfalz setzte ebenfalls im Jahr 2017 ein (Schader 2018, 
2020, pers. Mitt. 2022). Selbst auf den Naturschutzflächen bei Neustadt-Geins-
heim verschwanden trotz sehr guter Reproduktion im Juni 2018 alle Juvenes, ob-
wohl im Gewässerumfeld keine sichtbaren Veränderungen stattfanden. Genauso 
drastisch war die Situation in den Rheinauen zwischen Speyer, Germersheim und 
in der Hördter Rheinaue. Das Laubfroschmonitoring im Juni 2021 bestätigte in 
den Rheinauen die Beobachtungen von 2017–2020. In den Rheinauen bei Mech-
tersheim riefen etwa 100 und bei Hördt etwas >1000 Tiere und damit betrug der 
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Rückgang der Adulten geschätzt 90 % des Bestandes von der Mitte der 2010er 
Jahre. Gerade das letztgenannte Auengebiet soll „geradezu vom Laubfrosch ver-
seucht gewesen sein“ (Hartmut Schader 2022, pers. Mitt.). Auch im Jahr 2021 
blieben räumlich isolierte Populationen in der Rheinaue wieder vom Sterben ver-
schont (Bobenheimer Altrhein,  Wormser Ried).   

Abb. 1: Das Zählen der Rufer dient seit langem als Standardmethode zur Erfassung der 
Laubfroschpopulationen. Ehemaliger Lehmbahndamm als Monitoringstrecke im NSG 
Luppeaue. (Foto: Wolf-Rüdiger Grosse)
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Meinungen und Beobachtungen
Wie fast alle Zuschriften/Meldungen aus dem Jahr 2021 ergaben, bestätigte sich 
ein flächendeckender Rückgang der Laubfroschpopulationen deutschlandweit 
nicht. Die Beobachtungen fanden meist eine lokale oder meteorologische Erklä-
rung. „Entwarnung“ bezüglich dramatischer Einbrüche wurde beispielweise aus 
Laubfrosch(groß)vorkommen in Niedersachsen, Schleswig-Holstein, Mecklen-
burg-Vorpommern aber auch aus Hessen oder Nordbayern gegeben. Etwa die 
Hälfte der Melder beklagten dagegen einen drastischen Rückgang der Grasfrosch- 
(Rana temporaria) und Erdkrötenpopulationen (Bufo bufo). Das wurde teilweise 
mit der Dürre der Landhabitate/Sommerlebensräume beider Arten an ehemals 
optimalen Standorten in Verbindung gebracht. Aus Baden-Württemberg wurde 
bekannt, dass es gerade in Biberrevieren südlich von Ravensburg stabile Popu-
lationen vom Laub- und Grasfrosch gibt, aber seit Jahren so gut wie keine Jung-
tiere nachgewiesen wurden. In drei Vorkommen gab es beim Grasfrosch 2020 
eine sehr gute Reproduktion. Die untersuchten Kaulquappen waren mit „weißen 
Pünktchen“ übersät. Nach zwei bis drei Wochen waren alle Kaulquappen weg. 
Ähnliche Meldungen (aber ohne „Pünktchen“) wurden über Erdkröten gemacht. 
Schnüre wurden nachgewiesen aber später keine Kaulquappen.

Abb. 2. Zahl der geschätzten Rufe auf der Monitoringstrecke zwischen Lehmlache 6 und 9. 
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Schlussfolgerungen für die betroffenen Laubfroschpopulationen
Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die beobachteten Rückgänge Popu-
lationen betreffen, die in deutschen Flussauen liegen, aber keinerlei Kontakt un-
tereinander haben. Auch innerhalb der Auengebiete scheinen die Beobachtungen 
nicht mit einer Verdriftung durch das Wasser/Hochwasser im Zusammenhang zu 
stehen. In beiden Flussauen befinden sich flussabwärts der betroffenen Populati-
onen intakte Vorkommen. Die Aussterbeereignisse betreffen ehemalige Großpo-
pulationen mit >1000 (oder gar 10 000) Individuen. Der Beginn des Aussterbens 
datiert (zufällig?) auf das Jahr 2017. Der Rückgang der Zahl der Adulten ist der 
Altersstruktur der Population folgend drastisch. Da Laubfroschpopulationen in 
der Regel hauptsächlich aus relativ jungen Tieren bestehen, ist unter Berücksich-
tigung des Einsetzens der Geschlechtsreife nach etwa sechs Jahren mit dem völ-
ligen Verschwinden/Auslöschen einer Laubfroschpopulation zu rechnen (Grosse 
2009). Das jährliche Absterben der Kaulquappen beginnt in der Prometamor-
phosephase, meist kurz vor der Ausbildung der Vorderbeine und kann sich bis 
zur Metamorphose hinziehen. Die Kaulquappen kommen nicht zur vollständigen 
Umwandlung und waren Ende Mai nicht mehr auffindbar, demzufolge fehlten 
auch bei den langjährigen Sitzwartenkontrollen in der Weißen Elsteraue die Juve-
nes. Mit den Laubfröschen im Laichgewässer vergesellschaftete Arten wie Gras-, 
Moor- (Rana arvalis) und Teichfrosch (Pelophylax „esculentus“), Rotbauchunke 
(Bombina bombina) und Knoblauchkröte (Pelobates fuscus) zeigten ebenso wie 
Kamm- (Triturus cristatus) und Teichmolche (Lissotriton vulgaris) keine Ent-
wicklungsstörungen. Sie reproduzierten in allen betrachteten Jahren erfolgreich.
Die Symptome der separat beobachteten Kaulquappen von Laubfröschen aus 
der Rheinaue aus einem Gewässer mit den geschilderten Beobachtungen im Jahr 
2020 und 2021 waren immer die Gleichen. Die Tiere entwickelten sich anfangs 
normal. Einige Tiere begannen dann bei einer Länge von 2–3 cm kreiselförmige 
Schwimmbewegungen zu machen und starben. Andere entwickelten sich weiter, 
bildeten wie erwartet die Vorderbeine aus und bekamen plötzlich Verdauungs-
probleme („Blähbauch“) oder rötlich gefärbte Hinterbeine und starben auch. Ein 
Teil der Laubfroschkaulquappen hatte auch Kontakt mit anderen Amphibienlar-
ven wie Gelbbauchunken- (Bombina variegata) und Wechselkrötenkaulquappen 
(Bufotes viridis). Diese Arten zeigten keine Entwicklungsstörungen und wandel-
ten sich erfolgreich um.
Die Suche nach einer Ursache dieser Aussterbephänomene war in den letzten 
Jahren nicht wirklich erfolgreich. An den Habitaten in der Rheinaue sind keine 
Beeinträchtigungen erkennbar (Abb. 3). Veterinärmäßige Untersuchungen konn-
ten bisher mangels Finanzierung nicht veranlasst werden. Es liegt die Vermutung 
nahe, dass es sich um die Existenz eines Virus ähnlich dem Ranavirus handeln 
könnte, der speziell bei Laubfröschen vorkommt. Die klinischen Anzeichen wei-
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sen darauf hin. Die Viren sind latent in den Populationen vertreten und rufen bei 
Stress seuchenhafte Krankheitsausbrüche hervor, die durch eine hohe Mortalität 
gekennzeichnet sind (Mutschmann 2010). Die Ursachen bei Chytridpilzen wie 
etwa Bd oder Bsal zu suchen, ist aufgrund des Krankheitsverlaufes derzeit un-
wahrscheinlich. Erdkröten und Kammmolche im Bereich der Monitoringstrecke 
im NSG Luppeaue/Sachsen wurden negativ auf Chytridpilze getestet.
Der Einfluss des Klimawandels trifft sicherlich in verschiedenen Lebensphasen 
die Laubfroschpopulationen. Bei einer großen Individuendichte können durch-
aus Stresssituationen für Kaulquappen (Crowdingeffekt) oder akuter Nahrungs-
mangel für Jungtiere (Insektensterben) zur Schwächung der Individuen führen 
und latent vorhandene Pathogene (Viren, Pilze) zum Entstehen von lokalen 
Seuchen zum Ausbruch kommen lassen. Die nachweislich angestiegenen Som-
mertemperaturen führten nach 2017 nicht zur Verschlechterung der Qualität der 
Laichgewässer. Das letzte Kaulquappensterben im NSG Luppeaue war aufgrund 
niedriger Wasserstände verbunden mit einer Massenentwicklung von Fadenal-
gen und Wasserlinsen (Lemna spp.) im Sommer 2004 (Abb. 4). Weitere Faktoren 
wie verstärkter Räuberdruck (Krebse, See- (Pelophylax ridibundus) und Teich-
frosch, Ringelnatter (Natrix natrix), Waschbär (Procyon lotor), Wildschwein (Sus 

Abb. 3: Intaktes Laichgewässer in der Rheinaue unweit Karlsruhe. (Foto: Thomas Sohmer)
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scrofa)), Habitatverlust und großräumiges landwirtschaftliches Missmanagement 
sind zukünftig in Betracht zu ziehen, wenn die Rückgangsereignisse untersucht 
werden.
Weiterhin ist dem Autor sehr daran gelegen, weitere Hinweise aus anderen Teilen 
Deutschlands zu der Thematik Populationsrückgang verbunden mit Entwick-
lungsstörungen zu erhalten, wenn ähnliche Beobachtungen vorliegen.

Strategievorschlag für das Jahr 2022 für Untersuchungen zum 
Laubfroschsterben in den betroffenen Auenbereichen Deutschlands
1. Weiterführung des Laubfroschmonitorings in der Rhein- und Weißen Elster-

Aue, methodengleich, wie in den letzten Jahrzehnten.
2.  Beobachtung der betroffenen Ruf- und Laichgewässer auf Prädatoren und 

Umweltveränderungen.
3.  Versuch einer Probenahme (mit Genehmigung der Unteren Naturschutzbe-

hörden) von bis zu 30 Kaulquappen des am stärksten betroffenen Gewässers 

Abb. 4: Kaulquappensterben im NSG Luppeaue. Die Ursache war ein extrem niedriger Was-
serstand verbunden mit einer Massenentwicklung von Fadenalgen und Wasserlinsen im 
Sommer 2004. (Foto: Wolf-Rüdiger Grosse)
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(Mechtersheim, NSG Luppeaue) etwa Ende Monat Mai, bei einer Kaulquap-
penlänge von ≥ 30  mm mit anschließender Hälterung. Protokollierung des 
Verhaltens.

4.  Fixierung von sterbenden oder frisch abgestorbenen Kaulquappen für wei-
tere Untersuchungen. Wieder Freilassung von Kaulquappen und Juvenes am 
Entnahmeort, die sich normal entwickelt haben.

5.  Einhaltung strikter Hygieneregeln bei Feldarbeiten im feldherpetologischen For-
mat zur Verhinderung einer Verschleppung des Chytridpilzes in Deutschland.
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